
Im besten „Schwoba"-Alter 

Kabarett „Hillu's Herztropfa" als Humor-Elixier in Gundelfingen 
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Gundelfingen Das Erfolgsrezept von Kultur- 
forumsvorsitzendem Walter Kaminski und dem 
Vorsitzenden des Historischen Bürgervereins 
Walter Hieber für ein Nutzungskonzept des 
Bleichestadels scheint gefunden zu sein. Man 
nehme Publikumslieblinge, garniere sie mit 
schwäbischer Mundart, biete sie zu humanen 
Preisen an und lade sie grenzüberschreitend aus 
dem württembergischen Raum nach Bayrisch- 
Schwaben ein. So geschehen an drei Abenden 
des vergangenen Wochenendes mit Hillu Stoll 
(Bäuerin Lena) und Franz Auber (Bauer Maddeis) 
von „dr Alb ra". 
Die beiden Komödianten waren ein dreifacher 
Volltreffer. Durch Wortwitz, Gesangseinlagen und 
passenden Verkleidungen brachten sie die Zu- 
hörer zum Staunen, zum Mitsingen, zum 
Schmunzeln, zum schallenden Lachen, zum 
Losprusten. Schließlich bot das Abendmotto 
„Middla im Schwoba-Alter" genügend Gelegenheit 
dazu. Das wurde kurzerhand zwischen das 40. 
und das 50. Lebensjahr verlegt. Während der 
„gscheite" Schwabe Franz sich in dieser Phase 
sauwohl fühlt und mit der Arie „Freude schöner 
Götterfunken" aufwartet, hadert Hillu mit ihren 
„Presstela". 
Sie thematisiert Gesundheit und Figurprobleme 
(„Linsa, Spätzla und Kraut, hamm scho manchem

die Figur versaut") und regt einen Wellness-
Urlaub an. Eine urkomische Dampfbadszene - dient 
dazu, die imaginären Thermalbadbesucher durch 
den Kakao zu ziehen und eigene Unzu- 
länglichkeiten zu persiflieren. In ihrer Comedy-
Akrobatik mit Bock- und Ausziehleiter karikierten 
Hillu und Franz als Maler-Verputz-Duo slap- 
stickartig handwerkliche Fähigkeiten. 
Bei einem Schnelldurchlauf zoomten sich die 
Kabarettisten vom Kleinkind- über Schulkind- ins 
Heiratsalter. Dr. Thaddäus Trolls Büchlein „Wo 
kommen denn die kleinen Kinder her" war 
Ausgangspunkt für Aufklärungsarbeit, Haus-
aufgabenfragen der Grund für Verwechslungen 
(Fische legen Leichen; Monogamie als Mono- 
tonie). Im Stil eines echten Volkstheaters das 
„Date", bei dem der aufgeregte, kleinbürgerliche 
Heiratskandidat zunächst Schweißfüße be- 
kommt, aber dann mit einem Tannenwedel als 
Erkennungszeichen die Richtige findet. Weil Hillu 
und Franz den Kontakt zu den Zuhörern spontan 
oder gewollt herstellten, war es für sie leicht, alle 
zum Mitsingen anzuregen. „Auf dr Schwäbscha 
Eisabahna" war das passende Lied am Tag, als 
„Agilis" einen Zug auf „Stadt Gundelfingen" taufte. 
Weitere vokale Einlagen waren die Moritat vom 
Kinderkriegen, die Lieder „Ein Bauer hat ein 
schönes Weib" und „Im Bett", die für so reichen 
Applaus sorgten, dass auf „Herztropfa" verzichtet 
werden  konnte. 
 

Hillu Stoll und Franz Auber bei Ihrem herzzerreißenden 
ersten "Date" mit Tannenwedelerkennungszeichen 
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